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Sß«t etoëf neuen @djjüdjl§ßttfe§ in @laru§. (Korr.)
Setanntllch geben bie hieftgen ©chladhtbaugoerhältniffe
ben SnnbeSbehörben ju lugfehungen Inlaß nnb bie
©emeinbebehöröen finb fdjori feit fahren mit bem ©tu»
bium befdhäftigt, tote bie örtlichen Umftänbe ben eibge»

nöffifdEjcn Sorfchriften angepaßt werben tonnten. ®ag
eibgenöffifcfje Seterinäramt oergibt Konjeffionen für bie

Schlachtung oon 3mportoleh, »erlangt aber bafür, baß
bie Einrichtungen nnb bie Inlagen fo zeitgemäß erfießt
werben, baß eine ©ettdhenoetfehleppung oerhinbert wer»
ben fann. 3ur fßrüfung ber Serhältniffe erfchien am
SRittrooch bie oon ben eibgenöffifcßen Sehöeben beftimmte
Kommiffion, befteßenb aug gaännännern, welche Ser»
befferungganträge an bie ©emetnbe fteflen wirb, bamit
nach erfolgter Durchführung auch @laru§ auf bie Sifte
ber befinitio mit ber Schlachtung »on Qmoorioieh be»

trauten Drtfdhaften eingereiht »erben tann. @g oerlautet,
baß bie ©inrichtung beg t)ieftgen ©d)îac£)l£)aafeë ju ïeinen
nennengroetten luSfeßungen Inlaß geboten habe, baff
aber ber birefte Sahnanfdhluß fowoßt an ba§ ©flacht*
hang, wie auch an bie ©taflungen gewünfdf)t werben
müffe. ©aburd) müßte eine neue ©eleife Inlage, fowie
ber Sau oon neuen Stehfiaüungen hinter bem Schlacht»
haug in§ luge gefaßt werben, roetdje Seblngungen mit
einem Kofienaufwanb oon 150,000 big 200,000 grauten
oerbunben fein bürften.

©rwetternng öe§ grauenfpiiaB in Safel 3m
Qahre 1922 hat ber ©roße 9tat ba§ generelle fßrojett
unb ben Sautrebit für bie erfte ©tappe bewilligt, bie

injwifchen burch ben Sau be§ Defonornlegebäubeg unb
beg 3folierpaoiflong oerroirflicht würben, ©tatt btefer
weiteren Sauperioben fchlägt bie Regierung oor, bte ge=

famten Sauten in eine einzige fßeriobe jufammenjufaffen :

©er erfte Krebit betrug 1,700,000 ffr. ©eforberi wirb
nun ein Krebit oon gr. 3,744,500, ber angemeffen auf
bie 3ahre 1926—28 ju oerteilen wäre, ©te Sortage
würbe oom ©roßen Sftat bi§!uffion§lo§ bewißigt.

®ie SßtttStigfeit in Saöen läßt troß ber Ungunft
ber geit ba unb bort ein netted Çeim aug bem Soben
roachfen. In ber 3ürd)erfiraße erfteüt ein ©oppelwohn»
hauë. 3» Kappelerhofe wirb gebaut. 3" ©nnetbaben
finb im ©eblet ber alten, aus bem Qahre 1605 fiam»
menben ©anbtrotte neue Käufer entfianben unb im
Sterben begriffen, wie and) am ©olbwanbhang neue
geirrte ihrer Soflenbung entgegenft'hen.

@£hul|ßu§6anpeeiett in grauenfelö. ©te ©djjul«
oorfteherfchaft erfuchte bie ©chutgemeinbeoerfammlung
um ba§ ©Inoetfiänbnig ber ©emetnbe ju So rar bei»
ten für ben Sau eine§ neuen ©cßuthaufeg in
©rjenhölj- ®ag einzige ©djuljimmer im jetzigen @djul=
hau8 ifi niebrig unb enlfpridht ben Inforbetungen feßon
lange nicht mehr. @§ fehlt ein IrbeitSfchuljimmer unb
ein [Raum für fmnbfertigteitgunterrkht. 3« oorforgtieher
Steife ift oor einigen 3aßren ein Sauplaß oon ber
©ehulgemeinbe ich on erworben worben unb eê îann bie
©emetnbe ^eute einen Sau, ber ftdf) nach Ibjug beg

©rlöfeg für bag alte Schulau! nnb bei Staatgbeitrageg
auf etwa 55—60,000 gr. fießen wirb, ohne ©teuerer«
höhung befepeßen. ©ie Serfammlung fiimmte bem In»
trag mit großer SRehrheit bei.

©rweiternng ber SRartthaße in SBetafeïDen. Sor
einigen 3«h«u würbe auf bem SRarfiplaße bte SRarft»
halle im Koftenaufwanbe oon nahezu 50,000 gr. gebaut.
®a ber Sau einem gewiffen ©parfpftem ©enüge letften
füllte, würbe bamalë baoon abgefehen, ben fogenannten
„Sretterfchuppen" ju entfernen; er würbe im ©egenteil
In ben SReubau einbezogen, wag fetnerjeit teitmeife leb»

haftet: Kritil gerufen hat. Selber fonnte bie 3Rar!thalle
ihrem 3»fdte nicht pollauf zugeführt werben, ba nament»

lieh ©emüfemärfte ihre ©jiftenz nicht behaupten
fonnten. 3»merhtn leiftet fte h^nte ber ©emeinbe gute
©teufte, ba barin ber zahlreich« SBagenparf unb anbere§
Sfflaterial untergebracht ftnb. ©er ©emeinberat hat nun»
mehr §errn Iréjiteït Srau^li ben luftrag erteilt,
ißrofefte über etweldhe Sergrößerung ber SRarït»
halle in Serbinbung mit bem Umbau be§ ©rang«
formatorenhäu§dhe«§ auszuweiten.

®ß§ ^Srofeft für einen Umbau ber Ibortanlage
ßm Surgf^ulhnnä in ©ißtns würbe oom ©dhulrat
generell angenommen, ©te ©efamtumbauïoften bürften
fidh auf 63,000 gk- belaufen.

5«m ik« eiltet §ilpuimmI|ttUe
in 3iitrid|

berichtet ber ©tabtrat: 3" alten Sänbetn, in benen feit
3abrz«huten bie überzeuaung oon ber (Rotroenbigteit ber
Setbeèûbungen unb beS ©porte§ für bie ©riüchtigung beS

SolfeS ©emeingut ift, hat fidh ®u$ feit langem bie ©in«
ficht in bie iRoîmenbigfeit oon |)a!lenfehwimmbäbern mit
©anzjahrbetrteb burchgefe^t. ©en |>öhepuntt ber @nt»

widflung hat ba§ ©ihwimmhallenwefen in ben Seretnig»
ten Staaten oon fRorbamerifa erreicht ; aber auch tu ben

iRorbifdhen Staaten ©uropaê, befonbers in ©anemarî,
Çûûanb unb Selgten, hat bie Sewegung eine ftarîe In»
hängerfdjaft. 3« ©eutfchlanb hat fich befonbers ber
©eutfehe Serein für öffentliihe ©efunbheitSpflege um ben
Sau oon ©shwimmhallen in ben 3ubuftrteftabten be»

müht. 3n ftarfem ©egenfah z« ben angeführten Sänbern
ift bte Schweiz geblieben. SRit bem Stücfftanb ber fport»
li^en ©ätigfeit in ihren SoKèîreifen bis oor bem euro»
päifdjen Kriege hängt eS zweifellos zufawmen, baß zum
Seifpiel bie beutfdhe ©«hweiz nur zwei Heine öffentliche
Schwimmhallen in ©t. ©aßen unb SBlnterthur beftt)t.
®aë 1899 gebaute, prioate ©dhwimmbab an ber SRühle»
bachfiraße in 3ürich 8 mußte nach wenig 3a|ïen feinen
Setrieb einfteilen, ba eS wegen feiner ungünftigen Sage
unb beg bamalg noch gelingen 3ntereffe§ ber Seoolïerung
an ber Körperfultur eine ungenügende Sefudherzahl auf»
wieg. 3Rit ber außerorbent'lichen 3unahme ber fport»
liehen Seiätigung unb beg fporttic|en Ontereffeê aller
Seoöllerunp,streife ber ©tabt ift nun aber bie Schaffung
eineg fpaüenbabeS zu einer unumftrittenen unb einer ber
widhtigften gorberungen ber ftabtzürdherifdhen ©portoer»
bänbe geworben, in benen mehr alg 20,000 SRitglieber
oereinigt finb. Iber auch für bie nicht fporttreibenben
Seoöl!erung§freife ifi ein ^aßenbab oon nicht geringer
SBiehtigfelt. gitr fte bietet eg währenb ber tatteren 3ah-
re§zeit bie hßStenifch fo wichtige ©elegenheit, Säber ju
nehmen, bte ben Sabezwec!, [Reinigung unb gleichzeitig
Ibhärtung, ooü zn erreichen ermöglichen.

@g bietet ftdh nun bie ©elegenheit, burch ©ewährung
ftnanziefler llnterftühung bie ©rfieflung eineg Schwimm»
Öabeg mit ©anzfahrbetrieb zu erreichen. ®em Sebürfniffe
nadh einem ©chmimmbab [Redhnung tragenb, hat fiih aug
ben meifttntereffterten Kreifen ein 3nitiatiofomitee ge»

bilbet, bag bem ©tabtrate ein fßrofeft für ein ftaßenbab
mit fjlnanzierunggplan einreichte unb bag ©efuch fteflte,
bie ©tabt möge ben Sau huret) ©ewährung eineg fpppö»
thefarbarleheng im zweiten Sange oon 400,000 gr. unb
burch einen Seitrag oon einer SRißion gr. à tonds perdu
erleichtern, ©er ©tabtrat beantragt bem ©roßen ©tabt»
rate zuhanben ber ©emeinbe, bie lugfüßrung beg fßro»
jefteg burdh ©ewährung eineg Seitrageg oon 700,000
grauten à fonds perdu unb eineg ©runbpfanbbarteheng oon
700,000 gr. im zweiten Sang unb zu 4% oerzlngltch, mit
einem Kapitatoorgang oon 1,300,000 gr. z« unterftütsem
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BkK êwês neuen Schlachthauses in Glarus. (Korr.)
Bekanntlich geben die hiesigen Schlachthausverhältnisse
den Bundesbehörden zu Aussetzungen Anlaß und die
Gemeindebehörden sind schon seit Jahren mit dem Stu-
dium beschäftigt, wie die örtlichen Umstände den eidge-
nössischen Vorschriften angepaßt werden könnten. Das
eidgenössische Veterinäramt vergibt Konzessionen für die

Schlachtung von Jmportvieh, verlangt aber dafür, daß
die Einrichtungen und die Anlagen so zeitgemäß erstellt
werden, daß eine Seuchenverschleppung verhindert wer-
den kann. Zur Prüfung der Verhältnisse erschien am
Mittwoch die von den eidgenössischen Behörden bestimmte
Kommission, bestehend aus Fachmännern, welche Ver-
besserungsanträge an die Gemeinde stellen wird, damit
nach erfolgter Durchführung auch Glarus auf die Liste
der definitiv mit der Schlachtung von Jmvortvieh be-

trauten Ortschaften eingereiht werden kann. Es verlautet,
daß die Einrichtung des hiesigen Schlachthauses zu keinen
nennenswerten Aussetzungen Anlaß geboten habe, daß
aber der direkte Bahnanschluß sowohl an das Schlacht-
Haus, wie auch an die Stallungen gewünscht werden
müsse. Dadurch müßte eine neue Geleise Anlage, sowie
der Bau von neuen Viehstallungen hinter dem Schlacht-
Haus ins Auge gefaßt werden, welche Bedingungen mit
einem Kostenaufwand von 150,000 bis 200,000 Franken
verbunden sein dürsten.

Erweiterung des Frauensp'ttnls in Basel. Im
Jahre 1922 hat der Große Rat das generelle Projekt
und den Baukredit für die erste Etappe bewilligt, die

inzwischen durch den Bau des Oekonomiegebäudes und
des Jsolierpavillons verwirklicht wurden. Statt dieser
weiteren Bauperioden schlägt die Regierung vor, die ge-
samten Bauten in eine einzige Periode zusammenzufassen:
Der erste Kredit betrug 1,700,000 Fr. Gefordert wird
nun ein Kredit von Fr. 3,744,500, der angemessen auf
die Jahre 1926—28 zu verteilen wäre. Die Vorlage
wurde vom Großen Rat diskussionslos bewilligt.

Die Bautätigkeit in Baden läßt trotz der Ungunst
der Zeit da und dort ein neues Heim aus dem Boden
wachsen. An der Zürcherstraße ersteht ein Doppelwohn-
Haus. Im Kappelerhofe wird gebaut. In Ennetbaden
sind im Gebiet der alten, aus dem Jahre 1605 stam-
menden Sandtrotte neue Häuser entstanden und im
Werden begriffen, wie auch am Goldwandhang neue
Heime ihrer Vollendung entgegensehen.

SchulhausSauprsjett in Frauenfeld. Die Schul-
vorsteherschaft ersuchte die Schulgemeindeversammlung
um das Einverständnis der Gemeinde zu Vorarbei-
ten für den Bau eines neuen Schulhauses in
Erzenholz. Das einzige Schulzimmer im jetzigen Schul-
Haus ist niedrig und entspricht den Anforderungen schon

lange nicht mehr. Es fehlt ein Arbeitsschulzimmer und
ein Raum für Handfertigkeitsunterricht. In vorsorglicher
Weise ist vor einigen Jahren ein Bauplatz von der
Schulgemeinde schon erworben worden und es kann die
Gemeinde heute einen Bau, der sich nach Abzug des
Erlöses für das alte Schulhaus und des Staatsbeitrages
aus etwa 55—60,000 Fr. stellen wird, ohne Steuerer-
höhung beschließen. Die Versammlung stimmte dem An-
trag mit großer Mehrheit bei.

Erweiterung der Markthalle in Wewfelden. Vor
einigen Jahren wurde auf dem Marktplatze die Markt-
Halle im Kostenauswande von nahezu 50,000 Fr. gebaut.
Da der Bau einem gewissen Sparsystem Genüge leisten
sollte, wurde damals davon abgesehen, den sogenannten
„Bretkrschuppen" zu entfernen; er wurde im Gegenteil
in den Neubau einbezogen, was seinerzeit teilweise leb-
hafter Kritik gerufen hat. Leider konnte die Markthalle
ihrem Zwecke nicht vollauf zugeführt werden, da nament-

lich die Gemüsemärkte ihre Existenz nicht behaupten
konnten. Immerhin leistet sie heute der Gemeinde gute
Dienste, da darin der zahlreiche Wagenpark und anderes
Material untergebracht sind. Der Gemeinderat hat nun-
mehr Herrn Architekt Brauchli den Auftrag erteilt,
Projekte über etwelche Vergrößerung der Markt-
Halle in Verbindung mit dem Umbau des Trans-
sormatorenhäuschens auszuarbeiten.

Das Projekt für einen Umbau der Abmtsmlage
am Burgschulhans in Glarus wurde vom Schulrat
generell angenommen. Die Gesamtumbaukosten dürften
sich auf 63.000 Fr. belaufen.

ZUM Hau einer Schwimmhalle
in Zürich

berichtet der Stadtrat: In allen Ländern, in denen seit

Jahrzehnten die Überzeugung von der Notwendigkeit der
Leibesübungen und des Sportes für die Ertüchtigung des
Volkes Gemeingut ist, hat sich auch seit langem die Ein-
ficht in die Notwendigkeit von Hallenschwimmbädern mit
Ganzjahrbetrieb durchgesetzt. Den Höhepunkt der Ent-
wicklung hat das Schwimmhallenwesen in den Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika erreicht; aber auch in den

Nordischen Staaten Europas, besonders in Dänemark,
Holland und Belgien, hat die Bewegung eine starke An-
Hängerschaft. In Deutschland hat sich besonders der
Deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspflege um den
Bau von Schwimmhallen in den Industriestädten be-

müht. In starkem Gegensatz zu den angeführten Ländern
ist die Schweiz geblieben. Mit dem Rückstand der sport-
lichen Tätigkeit in ihren Volkskreisen bis vor dem euro-
päischen Kriege hängt es zweifellos zusammen, daß zum
Beispiel die deutsche Schweiz nur zwei kleine öffentliche
Schwimmhallen in St. Gallen und Winterthur besitzt.
Das 1899 gebaute, private Schwimmbad an der Mühle-
bachstraße in Zürich 8 mußte nach wenig Jahren seinen
Betrieb einstellen, da es wegen seiner ungünstigen Lage
und des damals noch geringen Interesses der Bevölkerung
an der Körperkultur eine ungenügende Besucherzahl auf-
wies. Mit der außerordentlichen Zunahme der sport-
lichen Betätigung und des sportlichen Interesses aller
Bevölkerungskreise der Stadt ist nun aber die Schaffung
eines Hallenbades zu einer unumstrittenen und einer der
wichtigsten Forderungen der stadtzürcherischen Sportver-
bände geworden, in denen mehr als 20,000 Mitglieder
vereinigt sind. Aber auch für die nicht sporttreibenden
Bevölkerungskreise ist ein Hallenbad von nicht geringer
Wichtigkeit. Für sie bietet es während der kälteren Iah-
reszeit die hygienisch so wichtige Gelegenheit, Bäder zu
nehmen, die den Badezweck, Reinigung und gleichzeitig
Abhärtung, voll zu erreichen ermöglichen. >

Es bietet sich nun die Gelegenheit, durch Gewährung
finanzieller Unterstützung die Erstellung eines Schwimm-
Hades mit Ganzjahrbetrieb zu erreichen. Dem Bedürfnisse
nach einem Schwimmbad Rechnung tragend, hat sich aus
den meiftinteressterten Kreisen ein Initiativkomitee ge-
bildet, das dem Stadtrate ein Projekt für ein Hallenbad
mit Finanzierungsplan einreichte und das Gesuch stellte,
die Stadt möge den Bau durch Gewährung eines Htzsw°
thekardarlehens im zweiten Range von 400,000 Fr. und
durch einen Beitrag von einer Million Fr. à kvnàs peà
erleichtern. Der Stadtrat beantragt dem Großen Stadt-
rate zuhanden der Gemeinde, die Ausführung des Pro-
jektes durch Gewährung eines Beitrages von 700,000
Franken à àâs peià und eines Grundpfanddarlehens von
700,000 Fr. im zweiten Rang und zu 4°/° verzinslich, mit
einem Kapitalvorgang von 1,300,000 Fr. zu unterstützen.



m. 48 gtteffr. f(®wetâ. «JfTOÏitS. •S«»«® {„aKcipeïbîaiï") 567

gür ble ©rfüßung feiner $»ecîbeftimmung, aßen
Steifen ber Beoôlîerung ju btenen, fptelt bie Sage beS

©ch»immbabeS eine feîjr grofje Boße. SaS Sab mufj
möglichft zentral liegen unb »on aßen ©tabtquariieren
bute!} bte ©trafjenbaljn leicïjt erreichbar fein. Siefen 3ln=

forberungen genügt ber oorgefehene Bauplat} an ber
fiömenftrafje/@cfe projezierte Sßüfehelerftrafje in »eitern
Silase. SaS ©ebäube erhält ein Keßergefcljofj unb oier
Dbergefctjoffe, $m Keßer befinben ft<h neben ben Bäumen
für bie tecïjmfchen §auptinftaßaiionen etneS tSdjmimm»
babeS eine SBäfcheretanlage pr Behanblung oon 700 kg
äBäfche im Sage, ein Braufebab mit 21 Braufen unb
bem er forberlic|en Sßarteraum unb enbliäj ein feparat
zugänglicher ©qmnaftirfaal. SaS ©rbgefchofj bient zum
Seil BabejmedEen, ferner enthält es an ber Söroenftrafje
bret BetîaufSloîale unb an ber 9lüfchelerftrajje ein Ber«
îaufStoîat, eine Konbitorei unb einen ©otffeurlaben unb
baneben bie Bäume für ein römifd}«irifcheS Sab, für
Sicfpbäber, SBarmluft«, Jpeifjluft« unb Sampfbaber, foroie
für Maffage. $}m erften ©todroerî beftnben ftd} 41
SBannenbäber in 5 to ei Slbteilungen für Männer unb
grauen. SaS jto eile ©tobtroerl ifi baS Çauptgefchofj mit
ber ©ehroimmhaße unb bem 25 m langen unb 12,5 m
breiten ©^roimmbaffin, ba§ im flacheren Seil eine Siefe
oon 75 cm bis 1,5 m unb in ber ©ch»immabtetlung
eine Siefe oon 3 m befi^t. Slm Umgang beS ©chroimm«
baffinS finb 40 Kabinen unb bie BetnigungSraume für
Männer unb grauen gelagert. SSBeitere 50 Kabinen unb
80 offene 2luS!leiberäume nehmen längs ber ©alerie ber
©ehroimmhaße baS britte ©todroerî ein. SaS äßarm«
roaffer foß toenn immer möglich mittels gernleitung auS
ben SBarmroafferbereitungSanlagen ber umjubauenben
ftäbtifchen KehrichtoerbrennungSanfialt bezogen, in bte

Zroet SBarmtoafferfpeicher bei ©chroimmbabgebäubeS ge-
leitet unb t)ier fotoeit nötig aufgewärmt toerben, ®a
.biefe BerforgungSart noch nicht ooüfiänbig gefiebert ift
unb ba aufjetfeem im gaße ber Unterbrechung ber gremb«
oerforgung eigene SBafferförberungSantagen jur Ber«
fügung fte|en muffen, foßen im Keßergef^o| De§ ©chroimm«
babgebäubeS ©runbroafferfilterbrunnen zur Sieferung beS

grifchroafferS mit 200,000 $ahreSteiftung unb bie

nötigen SBarmroafferbereitungSanlagen tnftaßiert »erben.
SBie ermähnt, ift nur ein ©chroimtnbabbaffin oorgefehen.
Sie ©rfteßung eines befonberen BaffinS für jebeS @e=

fehlest hfl'ie ben Sau berart oerteuert, bafj bie SluS«

führung zum oorn|erein in grage geftanben hätte. ©S

ift oorgefehen, für beibe ©ef^lechter feparate Babetage
feftzufe|en; bei fportlidhen Beranftaltungen rcirb aßer«

btngS biefe Srennung nicht butc|fübrbar fein.
®ie©efamtanlageiofien fteßenfish auf 2,700,000

granîen, »ozu noch ein Betriebskapital oon 150,000 gr.
fommt. ®te Betriebseinnahmen finb auf 381,500 gr.
angefshlagen, benen SluSgaben oon 281,750 gr. gegen«
über ftehen, fo bafj zur Berzinfung ber InlageEoften 99,750
granîen übrig bleiben. ®er Berechnung ber Betriebt
einnahmen liegen folgenbe Berüt}ung?gebühren zugrunbe:
£>aßenbab: @troad}fene 70, Ktuber unter 14 ^aljrert
30 Wappen, ©dhultläffen pro ©cpler 20 Sappen, einfache
SBannenbäber ohne 2Bäfc£)e 1 gr., Braufebäber ohne
SBäfdje 40 Bp. ©obann »erben Slbonncmente z« h^a£>=
gefegten greifen ausgegeben. In bte ©uboention oon
700,000 gr. h°t eine ungenannt bleiben »oßenbe ijjer«
fôntichîeit ber ©tabt ein ©efdjenf oon 100,000 gr. unter
ber Beblngung in StuSficht gefteßt, bafj mit ben Bau«
arbeiten fpäteftenS am 1. Quli 1926 begonnen unb bafj
ber ganze Betrieb fpäteftenS am 1. Dftober 1927 er-
öffnet »erbe. Sa ber ©djenfgeber an legerem Beitpuntt
unbebtngt fefthält, unb bie ©djenüung bemnach bahln=
fäßt, »enn »egen unoorhergefehener ^inberniffe bie Be=

irtebSeröffnung auf 1. DZober 1927 nid^t mögli^ fein

foßte, empfiehlt ber ©tabtrat ben ftäbtifchen Beitrag im
ooßen Umfange oon 700,000 granîen zur Srebiterteilung
burd) bte ©emeinbe anzumelben. Ser ©tabtrat »irb fein
mögtichfteS tun, um aße BorauSfehungen für ben @tn=

tritt ber ©chenfungSbebtngungen zu f^affen unb bamit
bte i»chhersige ©chenîung erhältlich z« machen.

®te ©eroährung fo großer öffentlicher Mittel an ben
Bau beS ©ch»immhaßengebäubeS burch eine prioate Um
ternehmung oerlangt bte Sicherung ber z^edmäßigen @t=

fteßung beS ©ebäubeS felbft unb bie ®urchführung beS

©chmimmöabbetriebeS im ^ntereffe ber gefamten BeoöU
ïerung. ®iefe Sicherung ift am eheften erreichbar, »enn
tn gleicher SBeife »ie beim Bau beS BolîShaufeS ein

@£|»immbaboerein gegrünbet »irb, ber feinetfeits
eine Stiftung für bie ©cridjtung unb ben Betrieb eines
©ch»immbabeS in 3ürich befießt, unb »enn bie ©tabt
Zur SBahrung ber öffentlihen Qntereffen in ben @tif=
tungSorganen gehörig oertreten ift. ®te ©emährung ber
Baumittel oon 1,400,000 gr. hat bann an bie ©chtoimm»
babftiftung zu erfolgen. Surch oertragliche Blnbung beS

©dh»immbaboereinS unb buret) oorhetige gefilegung ber
Statuten ber ©chmimmbabftifiung ifi zu erreichen, ba§
baS enbgüttige ißrojett für ben Bau beS ©ch»immbabeS
erft na^ ©enehmtgung ber ißläne unb beS Kofienoor*
anf^lageS ausgeführt unb ba^ baS Betriebsreglement
für baS ©chmimmbab nur nach Suftimmung beS ©tabt«
rates etlaffen unb abgeänbert »erben barf. ®aS Qni«
tiatioïomitee für ein ©cijjanmmbab hat ftch ben entfpre«
chenben gorberungen beS ©tabtrateS angefdjloffen. ®er
©tabtrat hol ßudh unter bem Borbehalt ber ©enehmi«
gung beS ©rofjen ©tabtrateS mit bem ©<h»immbab=
oeretn bereits ben Bertrag über bie finanzieße Beteiligung
ber ©tabt am Bau eines @ch»immbabeS burch bie noch
ZU gtünbenbe ©ch»immbabftiftung abgesoffen. Sanach
»erben bie tn SluSficht genommenen ftäbtifchen Mittel
erft nach ber ©rünbuitg ber Sch»tmmbabfttftung im
©tnoernehmen mit bem ©tabtrate unb in Seilbeträgen
je nach ^cm gortf^ritt beS ©^roimmbabbaueS auSge«
richtet. ®ie geftfehung ber näheren Bebingungen über
bte SluSri^îung beS Beitrags unb beS ©runbpfanbbar«
lehenS erfolgt tn einem befonberen Bertrage z»if<h®u bem
©tabtrate unb bem ©tiftungSrate.

©»Beiferne ni Wmiebtifewe Mmprolre.
(Stortefponbenj.) (fjortfetiung.)

9lnfdhlu| oon Stitjfdhuhableitungen unb
anberen ©rbungSanfch lüffen.

®er 3ln|'chluB oon Blihfchuhobleitungen unb anberen
©rbungSanfchlüffen an ©aslettungen ift bei 43 Ber»al«
tungen r erboten. 10 Bermaltungen geftatten ben Sin«

fdjtufc oon ©ebäubeblihfdhuhableitungen unb anberen @rb»

ungSanfchlüffen ohne Borbehalt, eine »eitere .Qdß oon
SBerîen nur ben Slnfchlufj ber erftgenannten Slrt, »af)=
renb beten 7 Slnfchlu^ nur beblngt geftatten, inbem fie
in ber Siegel ben Slnfdjlufj folder Ableitung an bie SBaf«
feroerforgungSleitungen oerlangen unb bte Berbtnbung
mit ber ©aSleitung nur auSnahmSroetfe' erlauben.

3n ben Seitfä|en beS ©ch»elzerifchen ©leîtrotechni«
[cfjen BereinS betreffenb ©rfteßung unb ^nftanbhaltung
oon @ebäubeblihfchu|einrichtungen 00m ^ahre 1923 lautet
Slrt. 18:

1. Bei ©ebäuben mit Söafferoerforgung ift mlnbe«
ftenS eine ©rblettung außerhalb ber ©ebäube an bie

Söafferteltung als natürliche ©leîtrobe anzufchtie^en. Bei
©ebäuben, bie nur ©aSoerforgung bellten, ift ber Sin«

fchlujs ber ©rbleitungen in gleicher SBeife an ber in ber
©rbe liegenben ©aSleitung herzufteßen.

Kr. 4» MW?, schweiz. HKKbtV. .ZsàW („Meisterbtê?

Für die Erfüllung seiner Zweckbestimmung, allen
Kreisen der Bevölkerung zu dienen, spielt die Lage des
Schwimmbades eine sehr große Rolle. Das Bad muß
möglichst zentral liegen und von allen Stadtquartieren
durch die Straßenbahn leicht erreichbar sein. Diesen An-
forderungen genügt der vorgesehene Bauplatz an der
Löwen st raß e/Ecke projektierte Nüschelerftraße in weitem
Maße. Das Gebäude erhält ein Kellergeschoß und vier
Obergeschosse. Im Keller befinden sich neben den Räumen
für die technischen Hauplinstallaiionen eines Schwimm-
bades eine Wäschereianlage zur Behandlung von 700
Wäsche im Tage, ein Brausebad mit 21 Brausen und
dem erforderlichen Warteraum und endlich ein separat
zugänglicher Gymnastiksaal. Das Erdgeschoß dient zum
Teil Badezwecken, ferner enthält es an der Löwenstraße
drei Verkaufslokale und an der Nüschelerftraße ein Ver-
kaufslokal, eine Konditorei und einen Coiffemladen und
daneben die Räume für ein römisch-irisches Bad, für
Lichtbäder, Warmluft-, Heißluft- und Dampfbäder, sowie
für Massage. Im ersten Stockwerk befinden sich 41
Wannenbäder in zwei Abteilungen für Männer und
Frauen. Das zweite Stockwerk ist das Hauptgeschoß mit
der Schwimmhalle und dem 25 m langen und 12,5 m
breiten Schwimmbassin, das im flacheren Teil eine Tiefe
von 75 ein bis 1,5 m und in der Schwimmabteilung
eine Tiefe von 3 in besitzt. Am Umgang des Schwimm-
bassins sind 40 Kabinen und die Reinigungsräume für
Männer und Frauen gelagert. Weitere 50 Kabinen und
80 offene Auskleideräume nehmen längs der Galerie der
Schwimmhalle das dritte Stockwerk ein. Das Warm-
wasser soll wenn immer möglich mittels Fernleitung aus
den Warmwafferbereitungsanlagen der umzubauenden
städtischen Kehrichtverbrennungsanstalt bezogen, in die

zwei Warmwasserspeicher des Schwimmbadgebäudes ge-
leitet und hier soweit nötig aufgewärmt werden. Da
diese Versorgungsart noch nicht vollständig gesichert ist
und da außerdem im Falle der Unterbrechung der Fremd-
Versorgung eigene Wasserförderungsanlagen zur Ver-
fügung stehen müssen, sollen im Kellergeschoß des Schwimm-
badgebäudes Grundwasserfilterbrunnen zur Lieferung des

Frischwassers mit 200,000 ir^ Jahresleistung und die

nötigen Warmwafferbereitungsanlagen installiert werden.
Wie erwähnt, ist nur ein Schwimmbadbaffin vorgesehen.
Die Erstellung eines besonderen Bassins für jedes Ge-
schlecht hätte den Bau derart verteuert, daß die Aus-
führung zum vornherein in Frage gestanden hätte. Es
ist vorgesehen, für beide Geschlechter separate Badetage
festzusetzen; bei sportlichen Veranstaltungen wird aller-
dings diese Trennung nicht durchführbar sein.

DieGesamtanlagekosten stellen sich auf2,700,000
Franken, wozu noch ein Betriebskapital von 150,000 Fr.
kommt. Die Betriebseinnahmen sind auf 381.500 Fr.
angeschlagen, denen Ausgaben von 281,750 Fr. gegen-
über stehen, so daß zur Verzinsung der Anlagekosten 30,750
Franken übrig bleiben. Der Berechnung der Betrieds-
einnahmen liegen folgende Verätzung?gebühren zugrunde:
Hallenbad: Erwachsene 70, Kinder unter 14 Jahren
30 Rappen, Schulklassen pro Schüler 20 Rappen, einfache
Wannenbäder ohne Wäsche 1 Fr, Brausebäder ohne
Wäsche 40 Rp. Sodann werden Abonnemente zu herab
gesetzten Preisen ausgegeben. An die Subvention von
700,000 Fr. hat eine ungenannt bleiben wollende Per-
sönlichkeit der Stadt ein Geschenk von 100,000 Fr. unter
der Bedingung in Aussicht gestellt, daß mit den Bau-
arbeiten spätestens am 1. Juli 1926 begonnen und daß
der ganze Betrieb spätestens am 1. Oktober 1927 er
öffnet werde. Da der Schenkgeber an letzterem Zeitpunkt
unbedingt festhält, und die Schenkung demnach dahin-
fällt, wenn wegen unvorhergesehener Hindernisse die Be-

trtebseröffnung auf 1. Oktober 1927 nicht möglich sein

sollte, empfiehlt der Stadtrat den städtischen Beitrag im
vollen Umfange von 700,000 Franken zur Krediterteilung
durch die Gemeinde anzumelden. Der Stadtrat wird sein
Möglichstes tun, um alle Voraussetzungen für den Ein-
tritt der Schenkungsbedingungen zu schaffen und damit
die hochherzige Schenkung erhältlich zu machen.

Die Gewährung so großer öffentlicher Mittel an den
Bau des Schwimmhallengebäudes durch eine private Un-
ternehmung verlangt die Sicherung der zweckmäßigen Er-
stellung des Gebäudes selbst und die Durchführung des
Schwimmbadbetriebes im Interesse der gesamten Bevöl-
kerung. Diese Sicherung ist am ehesten erreichbar, wenn
in gleicher Weise wie beim Bau des Volkshauses ein

Schwimmbadverein gegründet wird, der seinerseits
eine Stiftung für die Errichtung und den Betrieb eines
Schwimmbades in Zürich bestellt, und wenn die Stadt
zur Wahrung der öffentlichen Interessen in den Stif-
tungsorganen gehörig vertreten ist. Die Gewährung der
Baumittel von 1,400,000 Fr. hat dann an die Schwimm-
badstiftung zu erfolgen. Durch vertragliche Bindung des

Schwimmbadoereins und durch vorherige Festlegung der
Statuten der Schwimmbadstifiung ist zu erreichen, daß
das endgültige Projekt für den Bau des Schwimmbades
erst nach Genehmigung der Pläne und des Kostenvor-
anschlages ausgeführt und daß das Betriebsreglement
für das Schwimmbad nur nach Zustimmung des Stadt-
rates erlassen und abgeändert werden darf. Das Im-
tiativkomitee für ein Schwimmbad hat sich den entspre-
chenden Forderungen des Stadtrates angeschlossen. Der
Stadtrat hat auch unter dem Vorbehalt der Genehmi-
gung des Großen Stadtrates mit dem Schwimmbad-
verein bereits den Vertrag über die finanzielle Beteiligung
der Stadt am Bau eines Schwimmbades durch die noch
zu gründende Schwimmbadstiftung abgeschlossen. Danach
werden die in Aussicht genommenen städtischen Mittel
erst nach der Gründung der Schwimmbadstiftung im
Einvernehmen mit dem Stadtrate und in Teilbeträgen
je nach dem Forlschritt des Schwimmbadbaues ausge-
richtet. Die Festsetzung der näheren Bedingungen über
die Ausrichtung des Beitrags und des Grundpfanddar-
lehens erfolgt in einem besonderen Vertrage zwischen dem
Stadtrate und dem Stiftungsrate.

Gußeiserne md schmedeisem Mmgsrohre.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

Anschluß von Blitzschutzableitungen und
anderen Erdungsanschlüssen.

Der Anschluß von Blitzschutzableitungen und anderen
Erdungsanschiüssen an Gasleitungen ist bei 43 Vermal-
tungen verboten. 10 Verwaltungen gestatten den An-
schluß von Gebäudeblitzschutzableitungen und anderen Erd-
ungsanschlüssen ohne Vorbehalt, eine weitere Zahl von
Werken nur den Anschluß der erstgenannten Art, wäh-
rend deren 7 Anschluß nur bedingt gestatten, indem sie

in der Regel den Anschluß solcher Ableitung an die Was-
serversorgungsleitungen verlangen und die Verbindung
mit der Gasleitung nur ausnahmsweise erlauben.

In den Leitsätzen des Schweizerischen Elektrotechni-
schen Vereins betreffend Erstellung und Instandhaltung
von Gebäudeblitzschutzeinrichtungen vom Jahre 1923 lautet
Art. 18:

1. Bei Gebäuden mit Wasserversorgung ist minde-
siens eine Erdleitung außerhalb der Gebäude an die
Wasserleitung als natürliche Elektrode anzuschließen. Bet
Gebäuden, die nur Gasversorgung besitzen, ist der An-
schluß der Erdleitungen in gleicher Weise an der in der
Erde liegenden Gasleitung herzustellen.
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